
nıiıcht daran erinnern, daß gerade die Ahristlichen Krä&e, die sind, un: Anlaß böten ungerechtfertigten Angriffens1e heute bekämpfen, in vielen Ländern fertigbrachten, auf die Fähigkeit des Christentums soz1alem Handeln
die VO  - ihnen selbst vergeudete Freiheit wiederherzustel- und auf die Wirksamkeit der Sozijallehre der Kirche, die
len Von solchen Menschen ann die Brücke der Wahrheiıit dank der Gnade (sottes auch in den etzten Jahrzehntenun die gemeiınsame geistige Basıs sıcher nıcht gebaut viele und oftensichtliche eweılse ıhrer raft geliefertwerden;: vielmehr 1St CrWarten, daß s1e, Je nach der hat Wo das geschähe, würden auch s1e die VerantwortungSa nıcht unangebracht finden, mı1ıt dem talschen daran mittragen, daß ın dem einen oder anderen Fall
System des anderen Ufers sympathisieren, wobej s1e Jugendgruppen, Ja O Seelsorger eiınem irrıgen Radı-
sich selbst damıiıt abfinden würden, VON ıhm umgestuürzt kalismus und Progressismus vertielen.

werden, WEeNnNn vorübergehend trıumphieren sollte. och schwerere Folgen für die soz1ale un: auch für die
Während Wır also, 1m Vertrauen auf die yöttliıche Güte, politische Ordnung würde das Verhalten jener Chrıisten
daraut warten, daß dıe geist1ge, christliche Brücke, die nach sich ziehen ob Ss1e sıch 1U  — 1n gehobener oder
7zwıschen den beiden Utern 1n LWAa schon besteht, breiter niıederer Stellung efinden und sS$1e mehr oder wenıgerun tragfähiger werde, möchten Wır 1n erster Linıe die wohlhabend sınd die sıch nıcht entschlössen, die e1ge-Christen jener Länder, in denen INan sich noch des (Gsottes- nen soz1alen Verpflichtungen 1ın der Führung ıhrer wIirt-veschenkes des Friedens erfreut, die Mahnung richten, schaftlıchen Angelegenheiten anzuerkennen und beob-
alles DU möglıche Lun, die Stunde seiner allge- achten. Jeder, der nıcht bereit St den Gebrauch der pri-meınen Wiıederherstellung beschleunigen. Vor allem Güter 1M richtigen aße mMI1t der gemeinsamenmOögen s1e davon überzeugt seIN, daß der Besıtz der Wahr- Wohltahrt 1n Übereinstimmung bringen, se1 fre1i ZC-heıt, wenn S1e S1e 1n sıch celbst verschlossen halten als mä{fß der Stimme des eigenen GewiIssens, se1 vermuittels
Gegenstand ihrer Kontemplatıion, seelıschen Genuß organısıerter Formen öftentlichen Charakters, der tragt,daraus zıehen, der Sache des Friedens nıcht dienen sSOWweIlt CSs auf ıh ankommt, dazu be1,; das unentbehrlichewürde. Dıie Wahrheit mu gvelebt, weıitergegeben, auf alle
Lebensbereiche angewandt werden. uch die Wahrheıt, Vorwalten der persönlıchen Inıtiatıve und Verantwortung

1m soz1alen Leben unterbinden.zumal die christliche, 1st en Talent, das Gott in die and In den demokratischen Systemen kann INa  — leicht einemseiner Diıiener legt, damıt durch hre Unternehmungen
Frucht bringe 1ın Werken Z Heıle aller Dıie Besitzer solchen Irrtum vertallen, WEeNnN das Einzelinteresse

den Schutz jener kollektiven oder Partei-Organisationender Wahrheit möchten Wır alle fragen, bevor der ew1ige gestellt wird, VO  e} denen INa  - den Schutz der Summe derRıchter GE ob S1e jenes Talent angelegt haben, daß s1e
die Einladung des Herrn verdienen, einzugehen 1n die Einzelinteressen ANSTALTt die Förderung des Allgemein-
Freude se1nes Friedens. Wıe viele, vielleicht auch katho- wohls verlangt. Auf diese Weise wırd die Wıirtschaft

leicht Zur Beute Kräfte, die S$1e polıtisch be-lısche Priester und Laıen, muüßten sıch den Vorwurt herrschen.machen, daß S1e stattdessen diesen und anderen geistigen
Besitz gCn ıhrer Trägheit oder ihrer Unempfindlichkeit Geli:ebte Söhne und Töchter! Wır sind der göttlichen Guüte

dankbar, da{fß s1e Uns noch einmal gewährt hat, als SOI -gegenüber den menschlichen Nöten 1m eigenen Herzen
vergraben haben! Insbesondere würden Ss1e sıch schuldig gender Vater euch die Wege des Guten weısen. Möge
machen, WEeNN S$1e duldeten, da{ß das olk einahe ohne die Erde, überflutet VO Strom des wahren Friedens, Gott
Hırten bliebe, während der Feind Gottes MIt Hılte seliner 1M höchsten Hımmel lobsingen! „ Iranseamus qu Beth-
mächtigen Organısatıon den nıcht test 1ın der lehem!“ (Luk Z 1150) Kehren WI1r zurück Zzur Krıppe der
VWahrheit geformten Menschen Verheerungen anrıchtet. Aufrichtigkeit, Wahrheıit und Liebe, der Eıngeborene
Gleicherweise waren Priester und Laıijen verantwortlich, Sohn Gottes sıch als Mensch den Menschen schenkt, damıt

die Menschheit in ıhm wiıieder ıhr Band der Einheit undwenn das olk VO  - der christlichen Liebe nıcht jene tätige
Hılfe erhielte und erführe, die Gottes Wıille vorschreıbt. ahren Frieden entdecke. „‚Hodie nobis de coelo DaX ViCTia

Auch Jene Priester und Laıen würden nıcht iıhre Pflicht descendit“ (Off. in Natıv. Dom:. Resp ad {{ lect.): Auf
da{ß die Erde würdig sel, ıhn empfangen, rufen Wırerfüllen, die treiwillig Augen und und verschlössen

gegenüber den soz1alen Mißständen, deren Zeugen s1e auf alle den Reichtum der yöttliıchen Segnungen herab

Die Kirche ın den Ländern
1ıbt N noch ine Kirche in China? da{fßs seiın etzter Apostolischer Brief die chine-

sische Kirche VOTr dre] Jahren, der miıt den Worten
1US XIl hat Oktober 1954 ıne Enzykliıka Cupımus ımprimis begann, nıcht bis iıhren Ohren
Sınarum (‚entem die „Ehrwürdigen Brüder und gelieb- gelangt 1St. Wır haben 1n rüheren Berichten über Chıina
ten Söhne, die Erzbischöfe, die Bischöfe, die übrigen Or- w 1e auch über die Lage der Kirche 1n anderen Ööstlıchen
dinarien, den Klerus und das olk Chinas“ als „Vater- Ländern immer wıieder daran erinnert, w1ıe schwer LAat-

sächlich (nicht 11U  _ angeblich und ZUuU Vorwand für ıneiche Ermahnung 1n den gegenwärtigen Schwierigkeiten“
gerichtet; s1e 1st Dezember 1im „Usservatore RO- teindliche Haltung) einem weder katholischen noch
mano“ veröftentlicht und damıit der katholischen Welt abendländischen Denken ISt, die Bindung der läu-
Zur Kenntnıis gegeben worden. bıgen der katholischen Kırche auf der SanzCcnh Welt den
Es 1st schwer, T, W as VO  } der katholischen Kirche Heiligen Vater 1n Rom nıcht als 1ne polıtische Organı-
ın China heute noch übrig 1St; die orge des Papstes gilt satıon verstehen. Daher die Sanz besondere Feindschaft
jedoch auch diesem est. Ob seine Mahnung allerdings aller totalıtären Regierungsformen 5  n die katholische
die chinesische Christenheit erreichen kann, 1st. ıne Kirche, die weIlt über hre Gegnerschaft Relıgion
andere rage Der aps selber we1list darauf hın, überhaupt und über hre Verachtung des „Aberglaubens“
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1n anderen cQristlichen Bekenntnissen hinauégeht. Daher engste mMIt ihm verbunden ISt, sOWeIlt den religiösen
auch ihr Unverständnis gegenüber der Weigerung der Glauben und die Sittliıchkeit angeht. Miırt diesen Worten
Katholiken, sich 1n den einzelnen Ländern „Unabhängi- das se1 betont ISt das ZESAMTE Leben und Wırken
gCNH katholischen Kirchen“ anzuschließen. Sıe ermüden der Kirche gemelnt; daher auch ıhre Verfassung, ıhre Deis
darum auch nicht, den Katholiken ıhrer Länder immer LUuNg, ihre Disziplıin; denn das alles hängt Zanz vew1ß
wiıeder solche Lösungen vorzuschlagen, während indessen VO Willen Jesu Christi, des Gründers der Kirche, ab
ihre Umerziehungs- und wıssenschaftlichen Aufklärungs- Auf rund dieses göttlichen Wıillens unterscheiden sıch
methoden das übrige ZzUuU Verschwinden religiöser Welt- die Gläubigen 1N we1l Klassen: Klerus un Laien:;: autf
bılder überhaupt Lun csollen Grund desselben Willens 1St dıe 7zwıiefache heilige Hıer-
In China wurde se1it 1951 iıne solche häretische Kirche archie eingerichtet, nämlich die der Weıiıhe un die der
un dem Schlagwort der „Dreı Unabhängigkeiten“ (der Jurisdiktion. Und auch dies 1St autf gyöttliche Weıisung
verwaltungsmäfßßigen, der finanzıellen und der der Ver- festgesetzt: ZUT Vollmacht der Weıhe (durch die die kırch-
kündigung) propagıert (vgl Herder-Korrespondenz ıche Hierarchie sıch AUS Bischöfen, Priestern und [DDia-

Jhg., 377 Diese Schlagworte siınd für eın Volk, das konen zusammensetzt) gelangt Man, indem Man das Sa-
sıch mıtten 1n einer nationalen Erhebung befindet, sehr krament der Priesterweıihe empfängt; die Vollmacht der
verführerisch. Darum 1STt auch wieder das Hauptanlıegen Jurisdiktion, die dem apst unmıittelbar autf Grund gÖtt-
des päpstlichen Rundschreibens die chinesischen lichen Rechts übertragen 1St, kommt den Bischöfen gemäfßs
Katholiken, ıhnen den Widerspruch 7zwischen den „Dreı dem gleichen Recht Z jedoch NUr durch Vermittlung des
Unabhängigkeiten“ un dem christlichen Glauben deut- Nachtfolgers Petri,; dem nıcht 1Ur alle einfachen Gläubi-
ıch machen und den kleinen Rest der Katholıiken, SCH, sondern auch alle Bischöfe dauernd unterstellt sind
der in China noch erkennbar 1St, Z Widerstand UuNn: mit dem S1e durch die Ehrfurcht des Gehorsams und
diese Verführung estärken. Siıcher 1St aber auch eın durch das Band der Einheit verbunden sind. Nach dem
Anliegen der Enzyklika, die Thesen des Gegners über- gleichen göttlichen Recht d_arf sıch schließlich auch das
haupt, auch tür die Auslandschinesen WwW1€e auch für alle VO  = olk oder die bürgerliche Autorität keine Übergriffe 1NSs
kommunistischen, marxistischen, totalıtären Ideologien Gebiet der Rechte und der Verwaltung der kirchlichen
bedrohten Menschen der Welt 1in ıhrer grundlegenden Un Hierarchie gestatten.“
vereinbarkeit M1t dem tietsten Wesen des christlichen un Hinsichtlich der wirtschaftlichen Autonomie schreibt der
katholischen Glaubens charakterisieren. aps SWn wünschen lebhaft,; dafß bald die elit kommt,

1n der für die Bedürfnisse der chinesischen Kirche die fi-
Dıie päpstliche Enzyklika Sınarum Gentem“ nanzıiıellen Miıttel genügen, die die chinesischen Gläubigen

celber ihr ZUur Verfügung stellen können: dennoch wıßt„Unabhängig“ soll 1n China nach der Lehre der Volks- ıhr wohl, da{flß die Gaben, die hierzu für euch be] anderenrepublik, w 1e das n übrıige Leben, auch die katho-
lische Kıiırche hinsichtlich iıhrer Leitung, ihrer Wirtschaft Völkern gesammelt worden sınd, Aaus jener christlichen
und celbst der Verkündigung sein. egen diese dreitache Nächstenliebe heraus gespendet wurden, durch die alle,

die durch das heilige Blut Jesu Christi erlöst sind, NOL-Unabhängigkeıt, die für ıne katholische Christenheit wendig eıner mIit dem andern 1n brüderlicher Eintrachtsinnlos ISt, wendet sich das päpstliche Schreiben. Der
apst betont und bestätigt zunächst den seit 1US X11 miıt verbunden un VO  » der göttlichen Liebe gedrängt sind,

überallhin nach Maßgabe iıhrer Kräfte das Reich unseres
Energıe vorwärtsgetriebenen Grundsatz der Kırche, die FErlösers auszubreiten; nıcht Aaus politischen oder SONSchinesische Christenheit sobald als ırgend möglıch ‘ aus-
schließlıch un die Leitung eines chinesischen Episkopats irgendwie profanen Gründen, sondern NUuUr das Ge-

und chinesischer Priester stellen, daß S1e keın Be- bot der Liebe, das Christus uns allen gegeben hat und
dem sıch seine wahren Jünger gzegenselt1g erkennen, tat-dürftnis nach ausländischen Mıssıonaren mehr hätten. Aber, kräftig 1n die Praxıs umzusetzen. So haben die Christenfährt tort:

TE Wahrheit und Unsre Gewissenspflicht fordern, dafß alletr Zeıiten AUS freiem Wıillen gehandelt, wıe schon der
Heidenapostel VO  } den mazedonischen un achaischenWır euch allen Folgendes ZU1 aufmerksamen Erwägung Gläubigen berichtetvorlegen:

Jene Verkünder des Evangelıums, die iıhr eigenes SC- Zu der dritten der drei Unabhängigkeiten, der der Ver-

jebtes Vaterland aufgeben und bei euch das Feld des kündigung, heißt CN“ „Ganz sew 115 leugnen Wır nıicht, daß
die Art des Predigens un Lehrens Je nach dem ÖOrt VeT1-Herrn mMIt iıhrer ühe un ıhrem Schweiß fruchtbar schieden und daher auch, sOWeIlt möglich, der Natur undmachen, werden nıcht VO irdischen otıven geleitet,

sondern suchen nıchts anderes un wünschen nıchts glühen- dem besonderen Charakter des chinesischen Volkes w1e
auch seinen alten überlieferten Sıtten kontorm se1ın mufß:der, als WE olk MIt dem Licht des Christentums
im Gegenteıl, WECNN das ın der rechten Weise geschieht,erleuchten, cAristlichen Sitten erziehen un: ıhm

MIt yöttlicher Liebe beizustehen. wird INa  - gew1ß bei euch reichere Frucht ernten können.
Auch wenn der cQhinesische Klerus infolge seines An- ber 1St absurd, dergleichen auch 1U denken

wachsens keine Hılfe ausländischer Miıssionare mehr nöt1ig mıt welchem echt können die Menschen nach eigenem
hat, kann doch die katholische Kirche in Natıon, Ermessen das Evangelıum Jesu Chriusti verschieden, Je
Ww1e bei allen anderen Völkern, nıcht nach dem rund- nach den verschiedenen Nationen, interpretieren? Den B1ı-

schöfen, die die Nachfolger der Apostel; und den r1e-Satz der ‚Autonomie der Leıitung‘, w1e INa  $ heute
pflegt, gelenkt werden. In der Tat wird auch N, die iıhrem Amt gemäß die Mitarbeiter der Bischöte

dann, w 1e ihr ohl wißt, absolut notwendig se1n, daß sind, 1St der Auftrag gyegeben, jenes Evangelıum Ver-

künden und lehren, das ZuUuUerst Christus selbst un seineure AQAristliche Gemeinschaft,; wWenn sı1e der VO  - uUunSsSe-

Trem Erlöser durch gyöttliche Einsetzung gegründeten Ge- Apostel verkündet un gelehrt haben un das dieser
sellschaft gehören will, dem Obersten Hırten, dem Stell- Apostolische Stuhl un: alle mMIiıt iıhm verbundenen Bischöfe

durch die Jahrhunderte hın bewahrt un: unverändert undvertreifer Christ1 auf Erden völlıg unterworfen und aufs
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unvermischt weitergegeben haben Die kirchlichen Hırten hat man überhaupt 1LLUr Aaus 53 VO  3 den 145 kirchlichen
sind also nıcht die Erhiinder dieses Evangelıums, sondern Territorien Chinas derartige Nachrichten.
Nur seine bevollmächtigten Hüter un VO  3 Gott eingesetZ- Sämtliche Missionsschulen aller Stufen sind bis auf ıne
ten erkünder.“ Mädchenschule in Pekıing, die auf indischen Wunsch often-
Es 1St vielmehr das Wesen der Kıirche, allgemein und über- gehalten worden Ist, entweder 1n die and der Volks-
national se1n: 9  ır möchten hier nochmals die Worte republikaner übergeführt oder Zanz yeschlossen worden.
wiederholen, die Wır über den yleichen Gegenstand in Das 1St ohl der Punkt 1m Vorgehen des Regimes
nserem trüheren Briet geschrieben haben Die katho- die Miıss1ionen, er den na  3 sıch a wenıgsten
lische Kirche ‚ruft nıcht 1Ur eın einz1ges Volk, ıne e1n- wundern darf iıcht NUur da{fß jedes totalıtäre System das
zıge Natıon sıch, sondern S1e lıebt die Völker aller 1bsolute Schulmonopol für sıch beansprucht; auch der
Rassen MmMIt jener übernatürlichen Liebe Christi1, dıe alle chinesische Nationalstolz wollte diese tremden Schulen,
w1e Brüder miteinander vereinen oll Darum kann n1e- die ine fremde Bıldung 1n remden Sprachen vermittel-
mand behaupten, s1e stehe im Dienste irgendeiner beson- n nıcht länger dulden.
deren Macht;: ebenso kann INa  - VO  ; iıhr aber auch nıcht
verlangen, daß, wenn die Einheit vernichtet ISt, durch die Nationalgefühl un Volksrepublik
iıhr göttlicher Stifter s1e hat auszeichnen wollen, un siıch Die Nachrichten, die INd  > über die allgemeıine Stimmungin jedem olk Sonderkirchen gründen, diese VO  > dem 1n Chına erhält, siınd sechr wıderspruchsvoll, und genauApostolischen Stuhl, autf dem Petrus; der Stellvertreter sind-: die über den Fortbestand einer katholischen Be-
Christi, 1ın seinen Nachfolgern weıterlebt bıs 4a15 Ende der völkerung, die Ja immer NUr einen verschwindend kleinen
Zeıten, jJämmerlich abgetrennt werden. Wo ımmer iıne Bruchteil des riesigen Volkes ausmachte und NUuUr g..christliche Gemeinschaft das zuließe, würde S1e verdor- wıissen Zentralpunkten, sS1e yrößere Gemeinschaften
ren w 1e iıne VO Weıinstock abgetrennte ebe und könnte bildete, überhaupt 1in Erscheinung EFAL Gerade VOT Be-
keine Heilsfrucht mehr bringen. zinn des ommunistischen Regimes hatte die Miıss10n 1n

China ihren bisher zahlenmäßfßig höchsten Punkt miıt 31/9
Statistische Angaben Millionen Anhängern erreicht. Dıie etzten Meldungen

Zahlenangaben über die getöteten oder 1ın Gefangenschaft sprechen z1emlich unbestimmt VOon Miıllionen. Fuür diese
gestorbenen, die in Haft befindlichen un: die ausgewl1ese- würden vermutlich noch rund 1500 einheimische Priester
Ne  } China-Missionare und chinesischen Priester und und 61010 bis 400 qQhinesische Ordensleute Z Verfügung
Ordensangehörigen werden immer wieder VO  3 den V.GI“= stehen. Das ware immer noch ein Sanz erträgliches Ver-
schıiedenen Missionszeitschriften und -bulletins veröffent- Aältnıs VO  - Seelsorgern eintachen Gläubigen. ber INa  -

we1ı{ß nıcht, w1e weIit S$1e überhaupt noch wirken könneniıcht FEıne kleine englische Broschüre „Relig1i0us Freedom
ın China“, die kürzlıch VO  3 drei englischen katholischen und Verbindung ıhren Gläubigen haben und Ww1e
Gesellschaften: The Sword of the Spirıt, The Catholic den Fortbestand und die Arbeitsmöglichkeiten des
Truch Society und The Catholic Socıal Guild, gemeınsam chinesischen Episkopats steht. Man weıfß auch nıcht,

wıe miıt der Glaubenskenntnis und Glaubensverwurze-herausgegeben wurde, hat diese Zahlen SOTSSamMı UuS4

mengestellt. Danach lebten 1n China Ende 1954 NUur noch lung der einfachen Gläubigen steht und welche Wider-
ausländische katholische Missıionare und Nonnen VO  - standskraft S1e ıne Propaganda haben, die cehr

den rund 6000 VOTLr der Machtergreifung der kommun!1t1- wunde Punkte des qQhinesischen Nationalgefühls anknüpft.
Man mu VOTLr ugen haben, da{ß die Missionen (aller cQhrist-stischen Regierung VOL vier Jahren. Zu diesen 06 zählen

vier Bischöfe, VO  $ denen 7wel 1m Gefängnis sind, ein Apo- lichen Konfessionen) durch Fehler der Vergangenheıit für
stolischer Präfekt, ebenfalls 1m Gefängnis, Priester, das chinesische Nationalgefühl schwer belastet sind. Die

Missıonen haben in den etzten Jahren NUur sehrdavon in Haft, drei Laienbrüder und Ordensschwe-
dem Schutz der ausländischen Exterritorialrechte1: (jetötet wurden 1m Laufe der etzten vier Jahre

39 Miıssionare, die übrigen sind ausgewlesen worden, Z gestanden, die den chinesischen Stolz furchtbar gekränkt
Teıl nach mMONAaTLE- oder auch jahrelanger Haft, in der s1e haben Viele Missi0onen haben auch auf dem Land

die Exterritorialmächte gal keın echt hatten, Bodenimmer wieder physischen un: psychischen Torturen unfer-

n wurden, ihnen Geständnisse CYrPDPFreSSCN. Diıe besitzen großen Grundbesitz erworben, der dem chine-
verlangten Geständnisse bezogen siıch mONOfLON ımmer sischen Recht War und dem rtemden echt der

Exterritorialmacht unterstand. Das Zur yleichberecht1ig-wıieder auf „Spionage“ und „Arbeıt im Dienst des amer1-
kanischen Imperialısmus”. (Vgl auch die Zahl der VOr ten Großmacht aufgestiegene NCUEC China hat die Exterr1-
eiınem Jahr noch 1n China lebenden ausländischen Miss10- torialverträge gekündigt und dabe; auch den Grundbesitz
Nare 2695, davon Z 1n Gefangenschaft ın der Her- der Missionen konfisziert. Miıt den anderen Ausländern,
der-Korrespondenz Jhg., SuZT 22 soOw1e die statistischen die sıch das Ressentiment der Chıinesen richtete, ha-
Angaben über die fremden Missiıonare ın Chıina 1n den ben auch die ausländischen Missionare China verlassen
Jahren 951/52 1n der Herder-Korrespondenz Jhg., mussen. Und viele der einheimischen Christen sehen VO

chinesischen Standpunkt AUS w1e „Kollaborateure aus,S. 451 f.: zusammengefaßt nochmals 1M J6n 5.2580)
Weniger weıiß mMan über das Schicksal des einheimischen iSst auch in der Tat mehr als einmal vorgekommen, dafß
Klerus Dıie Broschüre „Religi0us Freedom in China“ gibt jemand Christ wurde, auf Missionsboden VOTL Strafen

sicher se1IN, die sich durch irgendein Vergehen Zd daß INnan mM1t Sicherheit W1SSe, da{fß D getötet worden
sind. Sıe Zibt nach einer Meldung des Internationalen SEeEZORCNH hatte (vgl hierzu Wolfgang Franke, Zur antı-
Fidesdienst VO 13 November 1954 All, man auf imperialistischen Bewegung 1n China, 1N ! Saeculum, Jhg
rund sorgfältig ermittelter Intormationen an könne, ö Nr. 4, Das Tragısche 1st jedoch, daß das Res-

November 1954 selen drei Bischöfe, 175 Priester, sentiment SCHCIH die Missionen eben Jjetzt Z Ausbruch
Brüder und WwEe1 Schwestern, alles Chinesen, 1n den kommt und sıch 1n Taten UumSseTtZT, die Kiırche selber

Gefängnissen des kommunistischen China SCWESCNH. Doch die früheren Fehler erkannt hat, 7zumal den, die Verkün-
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digufig des Glaubens sehr MIt abendländischen Kultur- erfüllt und spielt ıne enfscheidende Rolle beim Aufbau
formen verquickt haben Um die nNMEUEe Haltung der des kommunistischen Staates. Im Juni 1953 gehörten der
1Ss10n gegenüber der alten chinesischen Kultur auch in staatlichen Jugendorganisation Trun: Miıllionen Jugend-der Enzyklıka Sınarum (Gzentem heißt CS da{fß licher VO  S bıs Jahren a die doktrinär vollkommen
„die Art des Predigens und Lehrens Je nach dem Ort VO1-=- durchgebildet sind: dazu rund Millionen noch Jüngerer.schieden und daher auch, SOWeIlt möglıch, der Natur un Diese organıslierte Jugend bildet eiınen sehr wıirksamen
dem besonderen Charakter des chinesischen Volkes w1e Sauerte1g der chinesischen Jugend, die 1m anzecnauch seinen alten überlieferten Sıtten kontorm sein“ z Miıllionen (zwischen und Jahren) umfaßt,
mMÜSSE) ın der Praxıs erscheinen lassen, fehlte noch 18 0/9 des chinesischen Volkes, das also eın „Junges“ olk

genügend ausgebildeten Kräften, Büchern, @ ISt: Was für ıne Rolle wırd diese Jugend 1n Jahrenbeten, einer chinesischen Liturgie. Und da die katho- spielen, Wenn S1e erwachsen 1St un die Natıon tührt?
lısche Kirche sıch auts energischste die „Dreı nab- Manche Missıonare, die AUS Chına zurückkehren, yzlauben,hängigkeiten“ SpCITCN mudfß, sıeht der Durchschnittschinese dafß das Christentum als organısıerte Kırche die CN-diesen Kampf zweıtellos NUr 1im Zusammenhang mıiıt dem wärtigen Verhältnisse kaum wıird überleben können, be]
Eindringen einer remden Kultur, der einen Riegel allem eroischen Durchhalten und Martyrıum vieler e1in-
vorschieben ıll Den rel1gz1ösen Sınn dieses Kampfes zelner Priester und Gläubigen. Das Regime miıt seinen
kann nıcht erfassen. zroßen hoffnungsvollen Zukunftsprojekten scheint vıiel
Wır haben 1mM JO 526 fl die SIAaUSamen Methoden test 1m Sattel sıtzen, als daß sıch bald 1ne Änderungder „Gehirnwäsche“ und der Umerziehung durch Hı0-s1 vollziehen könnte. Viıelleicht 1St wahr, daß 80 9/9
1mM China geschildert. ber 1St nıcht leugnen, aller Chinesen bei freien Wahlen das Regime st1m-
da{fß das Regime auch wirklich begeisterte Anhänger hat, IMS  S würden aber sıcher 1St auch, daß die weıltaus
besonders der Jugend. Für sS1e 1St Mao Tse-tungs orößere Masse des chinesischen Volkes ie] sehr daran
gyroße Tat VOT allem das Abschütteln der remden Vor- gewÖhnt ISt, allen möglichen Regierungen leiden,
machtstellungen. Für S1€ scheint China erwachen und als dafß dagegen aufbegehren wuürde. Unter der jetzıgenelıner yroßen Zukunft entgegenzugehen. Das HE Regime Regierung 1St manches besser, manches schlechter als VOI-
oibt ihnen Möglichkeiten handeln, Opter bringen her Eın chinesischer Bauer, der gefragt wurde, W 1E ıhm
und Idealen nachzuleben. Eın amerikanischer das NEUE Regıme gefalle, AaNLtWOrTeiLe 95 die Re-
Geistlicher, Msgr. Gilligan, Jetzt Pfarrer 1n Cincinnatıi, yjerungen siınd alle ZuUutL,; 1Ur der Bauer 1St chlecht.“
der VO  S 1946 bıs 1953 der Apostolischen Delegation 1n Dıie drei Mıllionen Katholiken, aller ausländischen Unter-
China als Sekretär angehörte, schreibt über diese Faszı- Stutzung eraubt und das bedeutet NC allem auch
nationskraft des Chına für die chinesische Jugend ohne finanzielle Mittel, denn die chinesischen Christen ZC-
1n „America“ Gl Dez Er berichtet VO  = mehreren hören Z allergrößten Teıl der Bevölkerung
Fällen, die selhber erlebt hat Junge Mädchen, die Z werden vielleicht 1n dem riesigen 600-Millionen-Volk
katholischen Kırche konvertiert oder Zur Konver- nach und nach Sanz verschwınden: vereinzelte aber WT -
S10N prädestiniert schıenen, VO  3 denen wenıge Jahre den 1M geheimen Glauben testhalten, s1e sınd zugleich
spater erfuhr, S1e sejen abgeschwenkt, für das MEUE Hüter eines Wıssens persönliche Freıiheıit, das einmal
China und Mao Tse-tung arbeiten. „Das Ote Regıme dem anzecn chinesischen olk zugute kommen mMag (vgl
in China hat die Jugend gewonnen ”, mMu teststellen. auch Herder-Korrespondenz a 360, SOWl1e Jhg.,
Die Jugend ISt VO  . tanatischem Eitfer für das NEeCUE Chına 123)

Fragen der Theologie und des reli$iösen Lebens
Der Internationale Mariologische Kongreß dem Dargebotenen geben, eın Bild entwerfen, das

ber den Sınn, den Inhalt und die Form orlentieren kann Dasin Rom 1St auch insofern berechtigt, als die einzelnen Referate CI
öftentlicht werden und ohl Üahnlıch W I1e die Veröftentlichun-Der Internationale Marıologische Kongreß ın Rom TOar

eine Darstellung des heutigen Standes der Mariologıe gen des erstien Mariologischen Kongresses VO re 1950 meh-
IA Bände ausfüllen dürften Das Zzweıte Hındernıis bleibt ZU)über die N hatholische Welr hin Es zuırd einıge eıt eıl bestehen, jedo konnten folgende Unterlagen benutzt

dauern, bis sSeLINE Arbeiten veröffentlicht werden hönnen. werden:
Aber auch annn ayırd mühsam seIN, das gesamte Mate- Das Seıten cstarke Programm des Kongresses z1bt uns ZC-
yıal auch NAUY überblicken. [7nser Bericht ll e1in eıt- aue Angaben über dıe Namen der Referenten, die Themen
faden für seın Studium und zugleich ıne Zusammen- der Vortrage, den Ort und die Zeıt der Veranstaltungen.

Dıe Berichterstattungen des „Usservatore Romano“* begnügenfassung der wichtigsten Thesen SCIN. Wenn über den
Umjfang hinausgeht, der für Tagungsberichte der Herder- sıch 1m allgemeinen MmMI1t dem 2ußeren Verlauf, geben ber dıe

Korrespondenz üblich ist, dürfle das angesichts der Be- Ansprachen des Papstes ın vollem Wortlaut und gehen auf die
größeren Feierlichkeiten näher eindeutung des Kongresses gerechtfertigt sein. Die persönlıchen Aufzeichnungen un Beobachtungen des
Berichterstatters werden erganzt durch Einsiıchtnahme 1n LWaEBın Bericht ber den Internationalen Mariologischen Kongrefß

iın KRom VO: Oktober bıs November 1954 steht VOTr der eın Vıertel der Referate der deren ExZerpte; die VO  - den
Schwierigkeıit, da{ß einerselts eine fast unübersehbare Fülle Referenten selbst angefertigt wurden. Die Einsiıchtnahme 1st
dargebotenem Material verarbeiten ware, andererseits ber dem Entgegenkommen einiger Reterenten un VOL allem der
zröfßte Hındernisse bestanden, dieses Mater1al 1n solcher Form Freundlichkeit des Generalsekretärs Melada OFM VGL

danken.erhalten, da{ß eın gesicherter Bericht zustande kommen kann.
Um dem ersten begegnen, wırd SuL se1n, Ausschnitte auUus Auf der Arbeitstagung der „Mariolo gischen Arbeitsgemein-
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